
Günstiges Bauen und Wohnen scheint vorerst vorbei

VS-Villingen (pm/rob) Oberbürger-
meister Jürgen Roth sowie Vertreter 
des Gemeinderats, der Stadtwerke und 
der Wohnungsbaugesellschaft kamen 
kürzlich mit dem Bundestagsabgeord-
neten Thorsten Frei (CDU) zu einem 
politischen Austausch im Alten Rathaus 
in Villingen zusammen. Dabei kamen 
auch die Herausforderungen der Kom-
munen zur Sprache, die vor allem die 
aktuelle Flüchtlingssituation mit sich 
bringt. Das berichtet die Stadt in einer 
Pressemitteilung.

OB Roth mahnte in diesem Gespräch 
an: „Der Fachkräftemangel in der Ver-

waltung, Schulklassen, in denen kein 
Deutsch mehr gesprochen wird, un-
begleitete Minderjährige, für die keine 
Betreuer da sind – es läuft einiges heiß 
hier.“ Thorsten Frei sprach von berech-
tigten Hilferufen der Kommunen. Die 
Leistungen seien herausragend, aber 
eben auch belastend für Verwaltungen 
und Gesellschaft: „Unsere Infrastruk-
tur ist auf diese Entwicklung nicht aus-
gerichtet.“ Leider wolle die Bundesre-
gierung die finanzielle Unterstützung 
der Länder und damit der Kommunen 
nach aktuellem Stand in diesem Jahr 
deutlich kürzen. Hier müsse pro Kom-
munen nachgesteuert werden, eben-
so bei der Verteilung von ukrainischen 
Flüchtlingen auf ganz Europa und nicht 
nur auf Polen und Deutschland.

Rainer Müldner von der Wohnbau-
gesellschaft WBG sprach von deut-

lich veränderten Voraussetzungen auf 
dem Markt. 50 statt 36 Millionen Euro: 
die Kostenexplosion am Beispiel des 
Projekts Sturmbühlstraße zeige, dass 
günstiges Bauen und Wohnen derzeit 
nicht mehr möglich seien, zumal sich 
auch die öffentliche Förderung deutlich 
verschlechtert habe. Sanierung rechne 
sich aktuell nur durch die viel kritisier-
te Entmietung und Neuvermietung zu 

einem deutlich höheren Quadratmeter-
preis. Stadtwerke-Chef Gülpen sprach 
die Anstrengungen der Stadt in Sachen 
Klimaschutz und Klimaneutralität an. 
Man müsse sich zum Klimaschutz auf 
den Weg machen. Er machte aber deut-
lich, dass ein zeitlicher Wettlauf um 
das Ziel Klimaneutralität nichts brin-
ge, weil nicht mach- und finanzierbar. 
Allein Villingen-Schwenningen müsste 

in wenigen Jahren rund 1,6 Milliarden 
Euro investieren.

Weitere Themen waren die aktuellen 
Probleme beim Wohnbau nach der Kür-
zung von KfW-Mitteln, der gesetzlich 
erschwerte Kauf von landwirtschaftli-
chen Flächen, der Lückenschluss an der 
B523 und eine Beschleunigung von Ver-
waltungsprozessen. OB Roth hofft mit 
Blick auf den Lückenschluss ebenfalls 
auf eine Beschleunigung im Bundes-
verkehrsministerium. Dort liegen die 
aktuellen Planvarianten mit einem die 
Ökologie am Mönchsee mehr schonen-
den, aber teurerer Anschluss und der 
günstigeren, aber stärker in die Land-
schaft eingreifenden Variante. „Solan-
ge das in Berlin liegt, kommt das Regie-
rungspräsidium und damit auch wir in 
der Sache nicht weiter“, so das Stadt-
oberhaupt.

Hohe Zahl an Flüchtlingen und 
Kostenexplosion auf dem Bau 
stellt Kommunen vor große Her-
ausforderungen

NACHRICHTEN

ZEUGEN GESUCHT

Zigarettenautomat 
brachial abgerissen
VS-Villingen (sk) Unbekannte 
Täter haben am Montagabend, 
kurz vor 21.30 Uhr, gegenüber 
dem Parkplatz des E-Centers 
in der Konstanzer Straße einen 
Zigarettenautomaten mit bra-
chialer Gewalt von der Gebäu-
dewand einer Konditorei ge-
rissen und diesen mit einem 
Fahrzeug abtransportiert. Ein 
Anwohner verständigte die 
Polizei. Die Täter flüchteten 
mitsamt dem Zigarettenauto-
maten. Eine Fahndung verlief 
negativ. Die Polizei hat Ermitt-
lungen eingeleitet und bittet 
um Hinweise. Mögliche Zeu-
gen können sich unter Telefon 
07721 601-0 melden.

EINBRUCH

Täter wird überrascht 
und flüchtet
VS-Schwenningen (sk) In den 
frühen Morgenstunden des 
Dienstags ist ein unbekann-
ter Täter in zwei Wohnungen 
eines Mehrfamilienhauses in 
der Witthohstraße eingebro-
chen. Die Täter erbeuteten eine 
Schmuckschatulle mit meh-
reren Schmuckstücken. In der 
Erdgeschoss-Wohnung wa-
ren die Bewohner anwesend. 
Als der Täter dies bemerkte, 
sprühte er mit Pfefferspray und 
ergriff sofort die Flucht. Da-
bei verlor er Teile seiner Beute 
aus der Wohnung im Oberge-
schoss. Anhand der verlore-
nen Schmuckstücke konnte die 
Polizei nachvollziehen, dass der 
Täter vermutlich zu Fuß über 
die Hegaustraße in Richtung 
Einmündung Mägdebergstraße 
geflüchtet war. Eine Fahndung 
nach dem Einbrecher verlief 
negativ. Die Polizei bittet jetzt 
um Hinweise. Wer etwas gese-
hen hat, kann sich unter 07720 
8500-0 melden.

PAULUSKIRCHE

Unbekannte beschmieren 
die Orgelbank
VS-Schwenningen (sk) In der 
Zeit von Samstagmorgen bis 
Dienstagmorgen hat ein Unbe-
kannter auf der Orgel-Empore 
der Pauluskirche die Sitzbank 
der Orgel mit Farbstiften be-
malt. Zudem hat der Täter ein 
Notenheft mit einem Feuer-
zeug angesengt und dabei 
durch Brandspuren auch den 
Boden neben der Orgel beschä-
digt. Insgesamt richtete der 
Unbekannte nach erster Schät-
zung Sachschaden in Höhe von 
rund 600 Euro an. Die Polizei 
Schwenningen ermittelt nun 
wegen der begangenen Sachbe-
schädigung und bittet um Hin-
weise unter 07720 8500-0.

VS-Villingen – Die Räume des St. Lioba 
entsprechen nicht den gesetzlichen An-
forderungen. Das Pflegeheim muss neu 
errichtet werden. Als neuer Standort ist 
das Areal der Lukasgemeinde im Step-
pach im Gespräch.

„Dass man wegen weniger Zenti-
meter ein Gebäude, das man noch gut 
nutzen könnte, räumen muss, ist ein 
politischer Skandal“, urteilt Michael 
Stöffelmaier. Er ist Vorstandsvorsit-
zender des Caritasverbandes Schwarz-
wald-Baar. Bis 31. Dezember 2028 kann 
St. Lioba in der Roten Gasse in der Vil-
linger Südstadt in Betrieb bleiben. Da-
nach müssen Bewohner und Personal 
umziehen. Als neuer Standort ist das 
nur noch sporadisch genutzte Gelände 
der evangelischen Lukasgemeinde im 
Steppach im Gespräch.

Die wenigen Zentimeter, die Stöffel-
maier meint, beziehen sich auf man-
che Zimmer die nach seiner Aussa-
ge nur 3,10 Meter breit sind anstatt der 
von der Landesheimbauverordnung ge-
forderten 3,20 Meter. Nach einem Gut-
achten der Heimaufsicht von Dezem-
ber 2019 sind es oft jedoch auch mehr 
als nur zehn Zentimeter. Da das Ge-

bäude allerdings in Schottenbauweise 
errichtet wurde, könne man die Wän-
de nicht einfach versetzen, erklärt der 
Vorstandsvorsitzende. Außerdem sind 
einige Bäder nach Din-Norm nicht bar-
rierefrei, erläutert Stöffelmaier. Die 
vorgeschriebene Barrierefreiheit von 
1,50 Meter Radius für Rollstühle in den 
Räumlichkeiten, um wenden und um-
sitzen zu können, seien nicht überall 
möglich.

Diese Vorgaben ergeben sich wiede-
rum aus der Landesbauordnung, er-
gänzt Heike Frank, Pressesprecherin 
des Landratsamtes. Die Forderungen 
der Gesetzgeber bezeichnet Stöffel-
maier als „praxisfern“. Das Landesmi-
nisterium für Soziales und Gesund-
heit entgegnet über Pressesprecher 
Florian Mader: „Mit den Vorgaben zur 
lichten Raumbreite sollen schlauch-
artige, schlecht möblierbare und vor 
allem auch schlecht nutzbare Zimmer 

vermieden werden.“ Die Pflege am Bett 
müsse von beiden Seiten gewährleistet 
sein.

Den Neubau plant die Caritas auf 
dem Gelände der evangelischen Lukas-
gemeinde im Steppach. Dort befinden 
sich noch die Kirche und das Pfarramt 
der Kirchengemeinde. „Wenn wir um-
ziehen, müssen die Gebäude abgerissen 
werden“, erläutert der Caritas-Vorstand 
Stöffelmaier die Pläne.

Gemeinwohl im Vordergrund
Die Evangelische Kirchengemeinde 
wollte das Areal nicht an einen Inves-
tor verkaufen, gibt ihr Vorsitzender Udo 
Stober an. „Wenn wir ein Gemeinde-
zentrum aufgeben, dann zum Gemein-
wohl“, fährt Stober fort. Und so sei man 
froh, dass das Grundstück von einem 
kirchlichen Träger weiter im sozialen 
Bereich eingesetzt wird. Derzeit kläre 
man noch letzte Details an den Verträ-

gen, doch ist Stober zuversichtlich, die 
Verträge dieses Jahr unterzeichnen zu 
können.

Für das Grundstück spreche die Grö-
ßenordnung und dass es nicht weit zur 
Stadt sei, so Stöffelmaier. Ein Architekt 
habe bereits eine Machbarkeitsstudie 
vorgelegt, nun stehe das Bodengutach-
ten an. Finanziert werden soll der Neu-
bau über erhöhte Tagessätze für die 
Unterkunft, gibt Michael Stöffelmaier 
an. Wie hoch, kann er allerdings noch 
nicht sagen. Auch nicht, was der Neu-
bau kosten wird. Klar ist hingegen, dass 
in dem neuen Gebäude weniger Pflege-
plätze angeboten werden können. Nach 
Gesetz sind maximal 100 Plätze mög-
lich.

Ein Zeitplan, wie der Umzug genau 
stattfinden soll, sei derzeit noch nicht 
absehbar, gibt Stöffelmaier an. Personal 
und Bewohner seien bereits informiert. 
Das Gebäude in der Roten Gasse soll be-

stehen bleiben. Derzeit werden mehre-
re Möglichkeiten besprochen, was da-
mit geschehen könnte. Es soll auch 2028 
weiterhin einem sozialen Zweck die-
nen, erklärt Stöffelmaier. Die Anlagen 
für betreutes Wohnen sind von den Um-
zugsplänen nicht betroffen.

Ursprünglich war ein Neubau auf 
demselben Gelände geplant. Doch laut 
Caritas sei keine sinnvolle Umsetzung 
der Landesheimbauverordnung mög-
lich gewesen. Das Gelände wäre für 
einen Neubau weitgehend ungeeig-
net. Das bisherige Heim St. Lioba liegt 
neben einem ehemaligen Steinbruch 
und ein neues Gebäude hätte nur über 
tief im Boden liegende Stützpfähle er-
richtet werden können. Das hätte enor-
me Kosten zur Folge.

Das Pflegeheim St. Lioba ist seit 1957 
in Betrieb. 66 Jahre später wird es nach 
derzeitigen Plänen seine Pforten an an-
derer Stelle öffnen.

Frustrierendes Aus für Heim St. Lioba
  ➤ Gebäude entspricht nicht 
mehr den Anforderungen

  ➤ Zehn Zentimeter in Zim-
mern machen Unterschied

  ➤ Neubau ist auf Kirchen- 
areal im Steppach geplant

Das Areal des Seniorenpflegeheims St. Lioba (links der Straße) in der Südstadt. Weil einige Vorgaben der Landesheimbauverordnung nicht 
erfüllt werden können, muss das Heim neu gebaut werden. BILDER:  HANS-JÜRGEN GÖTZ/RASMUS PETERS

Gerade umgebaut
Erst in den vergangenen vier Jahren 
wurden 1,6 Millionen Euro in das Pfle-
geheim St. Lioba an der Roten Gasse 
investiert. Um die Auflagen für die Ver-
längerung der Übergangsfrist zur Nut-
zung bis 2028 gewährt zu bekommen, 
wurden die Wohngruppen um Gruppen-
räume und je eigene Küchen erweitert. 
In Folge der Umbaumaßnahmen sank 
die Anzahl der belegbaren Plätze schon 
jetzt von 128 auf 107. Im Neubau im 
Steppach wird die Zahl der Plätze in 
dem beliebten Pflegeheim weiter sin-
ken. Nach Gesetz sind maximal 100 
Plätze möglich.

V O N  R A S M U S  P E T E R S 
rasmus.peters@suedkurier.de

Das Areal der Lukasgemeinde ist als neuer Standort des Seniorenheims St. Lioba im Ge-
spräch. Dorthin will das Pflegeheim 2028 umziehen.

„Dass man wegen weniger 
Zentimeter ein Gebäude, 
das man noch gut nutzen 
könnte, räumen muss, ist 
ein politischer Skandal.“

Michael Stöffelmaier,  
Caritas-Chef, zu St. Lioba

Gregor Gülpen 
macht deutlich, 
dass ein zeitlicher 
Wettlauf um das 
Ziel Klimaneutrali-
tät nichts bringe, 
weil nicht mach- und 
finanzierbar.  
BILDER:  

TRIPPL /GANTER

Rainer Müldner 
von der WBG be-
tont, dass günstiges 
Bauen und Wohnen 
derzeit nicht mehr 
möglich seien, zu-
mal sich die öffentli-
che Förderung deut-
lich verschlechtert 
habe.
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